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und Ostküste der Insel Sokotra; die Südostküste Arabiens
östlich von Ras Fartak; die Südwestküste Arabiens westlich
Non der Bucht von Aden. Während die durch das kalte
Wasser erzeugten Nebel in Verbindung mit den Stürmen
die Schiffahrt beim Kap Guardafni so überaus gefährlich

gestalten, gereichen dieselben Nebelbildungen der arabischen
Küste zum Segen, wo sie in der Provinz Jemen überhaupt
die Kultur des Kaffeebaumes ermöglichen; auch hier ist das
Anftriebwasser mit Fischreichtum verknüpft.

Dr. Saner.

Aus allen

— Ethnographisches von den Negern zwischen
Niassa- und Tanganjikasee erfahren wir in Wißmanns
„Zweiter Durchquerung Äquatorial-Afrikas", S. 215 ff.
Die dort wohnenden Wakonde verfahren mit ihren Toten
genau so, wie die moderne Leichcnverbrennung cs ver
langt. Drei Tage nach dem Tode wird der Leichnam ver
brannt und die Asche desselben in kleinen Töpfen von der
Familie gesammelt und aufbewahrt. Auch sezieren diese
Stämme häufig ihre Toten, wenn der Grund des Todes nicht
ganz klar ist. Man öffnet mit einem scharfen Stück Palm
rinde den Magen und untersucht dessen Inhalt und Wände.
— Unsre Spiritisten bedienen sich bei ihren Gaukeleien des
sogenannten Psychographen, der durch seine Schrift Ver
borgenes enthüllt. Jene Neger machen es gerade so. Soll
ein Schuldiger entlarvt werden, so müssen die Angeschuldigten
sich im Kreise versammeln, der Häuptling ergreift eine Holz-
schecre, genau so gearbeitet wie unser bekanntes sich ver
längerndes und zusammenziehendes Kinderspielzeug, und läßt
dieselbe arbeiten, bis sie plötzlich, lang ausgestreckt, die Brust
des durch sie entlarvten Thäters trifft. Eine dritte Sitte,
die bei uns ihre Parallele findet oder früher fand, ist das
Fest des neuen Feuers. Im ganzen Laude werden alle
Feuer am Abend vor dem Feste gelöscht. Es beginnt ein
Gelage, und wenn der Mond eine bestimmte Höhe erreicht
hat, macht der Häuptling durch Reiben von Hölzern ein
neues Feuer, das durch Zunder aufgenommen und überall
hin verteilt wird. Dieses Feuer hat nun für die nächsten
zwölf Monate auszuhalten.

— Fcuerlaud. Die Herren Rousson und Willems,
von der französischen Regierung mit einer Forschungsreise
nach Fcuerlaud beauftragt, haben einen Bericht eingesandt,
welcher am 20 . März 1891 in der Pariser Geographischen
Gesellschaft vorgelegt wurde. Der von ihnen bereiste Teil
Feuerlands ist der nordwestliche, gegenüber Punta Arcnas
an der Magellanstraße. Er ist von einer Gebirgskette durch
zogen, die am Kap Boqncrou jäh 500 m hoch sich aus dem
Meere erhebt und bis Kap Espiritu Santo reicht. Zahl
reiche, teils im Sommer versiegende, teils ausdauernde
Flüsse gehen von dieser ins Meer, unter denen der Rio del
Oso der bedeutendste. Das veränderliche Klima ist nicht so
schlimm, wie man gewöhnlich annimmt; die Winde sind aber
sehr heftig. Gold kommt vor und wird auch gewaschen,
liefert aber wenig Ausbeute. Die Bewohner dieses Teils
von Feuerland sind die Onas, bis 2 m hohe Indianer, die
noch zu den Patagoniern gehören. Weiße sind im Sommer
schon viele vorhanden, doch ziehen die meisten sich im Winter
nach Punta Arenas zurück. So wie das Land im Norden
der Magellanstraße bereits eine ergiebige Viehzucht besitzt, so
wird auch bald Feucrland mit seinen reichen Triften von
Schafen und Rindern schwärmen. Eine dort ansässige eng
lische Gesellschaft hat damit große Erfolge erzielt.

— Lieben die Amerikaner Blumen? Diese Frage
wirft The Illustrated American auf und kommt dabei zu
dem Ergebnis, daß sie dieses allerdings, wo es sich um
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Sträuße, Zimmcrschmuck und Schmückung der Tafel handelt,
thun, mit einem Worte, ivo es ans Schau und Schmuck an
kommt. Dabei aber stellt sich die Thatsache heraus, daß trotz
mehrhnndertjährigen Besitzes des Landes die Nordamerikaner
den einheimischen Pflanzen keine neuen Namen
gegeben haben, sondern dieselben bei ihren wissenschaft
lichen botanischen Namen benennen; höchstens übertrugen sie
europäische Bezeichnungen ans dieselben. Sie sprechen von
Viola Nuttallii, Anemone patens, Calochortus venus
tus. Die Sprache scheint in dieser Beziehung erlahmt zu
sein und Benennungen wie unser Vergißmeinnicht, Stief
mütterchen, Frauenschuh, Männertreu, Maßliebchen, Ehren
preis, Löwenzahn u. s. w. fehlen ganz.

— Die Steinzeit Afrikas, deren ehemaliges Dasein
hier und da noch angezweifelt wird, gewinnt immer mehr
Stützen, je weiter man forscht. Jetzt bringt Dr. G. Bellucci
(Arch, per l' Antropologia XX, 367) Beweise für das
Vorhandensein derselben in Abessinien, wobei er erwähnt,
daß in verschiedenen afrikanischen Sprachen (wie gleichfalls
in indoeuropäischen) die Wörter für Axt und Stein gleich
lautend seien. Die abessinischen vorgeschichtlichen Artefakte
fand Ceechi im Moserthale (10° nördl. Br., 39° 40' östl. L.).
Es sind Nuclei, Schaber, Messer u. s. w. von paläolithischem
Charakter, den entsprechenden europäischen Formen gleichend.
Material ist Chalcedon, Quarzit, Obsidian u. s. w. Ein
zweiter Fundort ist am Haddosen tut Lande der Ada-Galla,
ein dritter in Godscham.

— Die Verwendung der Menschengestalt in

Flcchtwerkcn ist der Titel einer belangreichen Abhandlung,
die Dr. W. Hein in den Mitteilungen der Wiener Anthro
pologischen Gesellschaft (Band 21 ) veröffentlicht hat. Die
Menschcnfigur muß da natürlich als stilisiertes, symmetrisches
Ornament dienen, da der Stoff, welcher zu Matten, Ge
fäßen u. s. w. geflochten wird, eine naturgetreue Nachbildung
der Formen nicht gestattet. Hein, der hier ein neues Gebiet
betritt, bildet solche Flechtwerke von den Arawakcn Guyanas,
ans Sau Paulo de Loanda (Westafrika) und von Borneo
ab. Mehr war ihm bisher nicht zngängig. Ich erlaube
mir, noch auf die Flechtwerke der kalifornischen Indianer mit
Menschenfignren, ganz gleich denen der Arawaken, und auf
die altperuanischen Flechtwerke hinzuweisen, die Holmes im
Sixth Ann. Rep. Bureau of Etlmology abbildet und
beschreibt. A.

Kleinasien. Im laufenden Sommer begiebt sich Prof.
Ramsay, begleitet von den Herren Hogarth und Munro,
nach Kleinasien, um die archaischen Denkmäler vorhellenischen
Charakters im Antitanrus und Commagene zu erforschen.
Die Kosten werden vom Asia Minor Exploration Fund
getragen. Prof. Ramsay hat bereits viel zur topographischen
Kenntnis und historischen Geographie Kleinasiens beigetragen,
namentlich hat er viele alte Ortslagen in Pisidien und Jsan-
rien bestimmt. Auch ist ihm die Entdeckung der ältesten
noch erhaltenen christlichen Kirche zu verdanken.


